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C1NE Übersetzung 1115 Deutsche Nr 456) autfführt reı davon siınd öln (UuStB)
vorhanden. Handschriftt e 116 enthält die „Abbreviaturae et tiıtulı decre-
talıum“, dıe dem Tıtel ‚Modus legendi 1abbrevjaturas ı Og Jure‘‘ häufig wäh-
rend des 15 Jahrhunderts gedruckt wurden. Warum wiırd 1er Verweıisung auf
Haın--Copınger Nr L1LUTr aut die Kölner Ausgabe VO 1487 aufmerksam gemacht?
Voullieme (Nr 812 817) iımmerhın sechs Kölner Ausgaben des 15 Jahrhunderts
ach Das 1ST zewifs C411 Randproblem dieses (GGanzen wohlgelungenen Katalogs
ber AaA deutet auft C111C Forschungslücke hın dıe schliefßen sıch lohnt Es könnte das
C1MNNC Auifgabe SCIN, deren Lösung Handschrittenleute un: Kenner des alten Buch-
drucks SCIHNECINSAIN herangehen sollten

Bonn Severıin Orsten

Germanıa Sacra Hıstorisch statıistische Beschreibung der Kırche des Alten Reiches
hg OIn Max Planck Instıtut für Geschichte 71 ıe Bıstumer der Kirchenpro-
AT öln Das Bıstum Osnabrück Das Kanonissenstift und Benediktinerin-
nenkloster Herzebrock bearb VO FEFdeltraud Klueting Berlin/New ork
Walter de Gruyter 1986 XII 364 MIt Abb en 164
Mırt 71 ertafst die Germanıa Sacra des Max Planck Instıtutes für Geschichte 1U

auch erstmalıg das Bıstum Osnabrück WEeNn uch der Inhalt wohlüberlegtem Zusam-
menhang den alteren Bänden der Reihe steht Iieser Band enthält dıe Bearbeitung
C111C5 der alten karolingischen Frauenklöster westlichen Sachsen, ach Gandersheim

6) un: Freckenhorst 10) das dritte Kloster dieser Art Unter dem Gesichts-
punkt Nachprüfung der bısher den vorausgehenden Untersuchungen ON-

allgemeınen FErkenntnisse ber das Wesen dieser Instıtutionen gestaltet sıch dıe
Lektüre des Bandes besonders spannend

Ohne Einschränkung ann dabe;j festgestellt werden, da: das Kloster Herzebrock
sıch voll un: SAaHZ das Bıld einpaßt das Gandersheim un: Freckenhorst der trühen
Zeıt bıeten Insbesondere trıttt das für dıe Erkenntniıs Hans Goettings Z da; dıe heu-

Begriffe „Kloster“ un “Stift“ auf geistliche Gemeinschatten VO adlıgen Frauen
der Karolingerzeıt nıcht anwendbar sınd Man darf erwartungsvoll dem Erscheinen des
11711 Druck befindliche Bandes ber Liesborn entgegensehen, der Bau-

ZUuUr Erforschung der sächsischen Frauenklöster beisteuern wiırd Lassen sıch auch
dort die allgemeın yültıgen Betunde bestätigen, WAare schon CIHS recht tragfähige
Grundlage ZUuUr FErkenntnis der Wesensart dieser trühen Klöster geschaften, auf der INIT

größerer Sıcherheıit weıtergearbeıtet werden könnte Las mühsame Unternehmen der
Germanıa Sacra beginnt also, Früchte tragen

Herzebrock fügt sıch uch der Weıse den Themenkreis der bısherigen Bände CINM,
da WIC Freckenhorst un! demnächst auch Liesborn CI Gründung der Ekber-

darstellt dıe 111 ırgend Verwandtschaft den Gandersheim gründenden E
dolfingern stehen Die auffällig starke Machtposition der ekbertinıischen Famlaıulie OST-
lıchen Münsterland wırd adurch abermals unterstrichen Herzebrock gehört eigentlıch

den östlıchen Randgebieten des Münsterlandes, Wenn auch der Raum A4US 1er nıcht
erörternden Gründe ı1171 Miıttelalter nıcht Zzu Bıstum Münster, sondern zZUu Bıstum

Osnabrück rechnete. Leıider afßt sıch ber dıe Abtissinnen un Konventualınnen der
Frühzeit aum Die Quellen sınd allzu unn Zu SErn hätte INa  3 mehr
ber dıe zweıtellos AUS dem Geschlecht der Stitter hervorgegangenen ältesten Abtis-
1NNENMN un! damıt ber das Fortleben der Famiıulıe 1111 Jahrhundert ertahren

TIrotz gleicher Grundlagen verfolgte Herzebrock Hochmiuttelalter ber ganz
andere Wege als Gandersheim und Freckenhorst eıt 1208 beobachtete 1113]  m Herze-
TOC die Benediktinerregel Diıiese Entwicklung, die bıs 1803 nıcht unterbrochen
wurde, weicht auch allgemein VO dem üblichen Gange 1b Meıst nahmen namlıch die
alten Konvente Ü estimmten Zeıt die Augustiner- der Benediktinerregel A}
kehrten aber dann, und Z W ar endgültig, den ottfeneren Formen der treiweltlichen
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Damenstifte zurück. Damıt hängt N, da{fß Herzebrock, als die meısten VOTI-

gleichbaren Konvente Nordwestdeutschlands iım Jahrhundert starke Vertalls-
erscheinungen aufwiesen, ıne erstaunlıche retormerische Kratt entwickelte, die
auft andere Konvente ausstrahlte. Neben der monastıschen Lebenstorm und nıcht näher
erkennbaren relıg1ösen Grundlagen trug-dazu ohl uch der Gegensatz dem in der
Reformationszeit zuerst SA Luthertum, annn ZU Kalvınısmus ub
desherrn bei gr Cetretenen Lan-

AÄAus allen dıesen Gründen verdiente Herzebrock uch als Sondererscheinung eıne eın-
gehende Bearbeitung, dıe nunmehr 1n mustergültiger Form vorliegt. Wenn das Kloster
bısher och keine Berücksichtigung in der hıstorischen Forschung gefunden hatte,
lag das wahrscheinlich der Tatsache, da{fß das Klosterarchiv in Privathand verwahrt
wird Obgleich längst der Benutzung zugänglıch, hınderten dıe nıcht vom Besıitzer
verantwortenden Modalıtäten bei der Benutzung eınes Privatarchıvs Interessenten
eıner Bearbeitung des Themas.

Das den Bänden der Germanıa Sacra zugrunde lıegende Schema 1St inzwischen allge-
meın bekannt und braucht nıcht nochmals erortert werden. Es hat seıne Bewährung
bestanden. Dıie Bearbeıterin hat sıch streng daran gehalten. Ihre Darstellungsweise
zeichnet sıch darüber hinaus durch Prägnanz des Ausdrucks un jede Weıtschweıitigkeit
vermeıidende Kurze Aus Das kommt der Übersichtlichkeit Zzugute, Dankenswerter-
welse sınd dem Bande erstmals Karten und Lagepläne beigegeben worden. So lassen
sıch die Besitzverhältnisse hne viele Worte eindringlıch ın ihrer Entwicklung verdeut-
lıchen.

UÜber das VO der Redaktıon gewählte CHe Vertahren, dıe Lıteraturangaben den
Einzelparagraphen nıcht mehr ın Lısten-, sondern 1n Blocktftorm darzubieten, InNag I1  3

dagegen geteilter Meınung se1in. Der damıt angestrebte Raumgewinn halt sıch in
IL Grenzen, da{ß gegenüber dem Verlust Übersichtlichkeit der Schritttumshin-
welse eigentlıch nıcht rechttertigen 1St.

Eın Seıten starkes Sach- un Namenregister 1St zuverlässıg gearbeıtet. Es ermOg-
lıcht die Benutzung des Bandes uch tür viele andere, aufßerhalb dem Hauptinteresse
dem Kloster Herzebrock liegende landesgeschichtliche un: allgemeine Fragestellungen.

Münster Wılhelm ohl

Kloster Amelungsborn 51 hrsg. Ruhbach Schmidt-
Clausen, Hannover (Hermannsburger Missıonshandlung) 1985 250 S ‚ Abb.,
Ln 21.— (zu beziehen durch Klosterverwaltung Amelungsborn, Verwal-

Rosenbusch, Rote Reihe 6? 3000 Hannover
Die VO Abt Dr Kurt Schmid-Clausen un: Spirıtual der Famıiliarıtas Prof. D, CGzer-

hard Ruhbach VAShe 850 Jahrteier des ältesten nıedersächsischen Zisterzienserklosters
Amelungsborn heraus egebene Festschriutt glıedert sıch ın We1l Teıle Unter dem Motto
„Das Evangelisch-Lut erische Kloster Amelungsborn ın Geschichte un Gegenwart”
sınd Abhandlungen ZUT Klostergeschichte verein1gt; FE Thema „Luther als Mönch“
sınd Vorträge eınes 983 1n Amelungsborn gn haltenen Kolloquiums abgedruckt, so
da: eıne lokalhistorisch w1e€e reformatıonsgesc ichtlich interessierte Leserschaft aANSC-  Arsprochen 1St

Am Anfang (3 z steht der Wiederabdruck eınes Aufsatzes des ersten Nach-
kriegsabtes Christhard Mahrenholz E Entwicklung der Zisterze Amelungsborn ım
Ontext der nıedersächsischen Territorijal-Kirchen- un: Kilostergeschichte Nach-
zeichnung des eges VO vorreformatorischen Mönchskonvent ber das nachretorma-
torısche Stiftskapitel mit auswärtigen Aufgaben hne Präsenzpflicht bıs hın dem seit
960 VO eiınem Theologenkonvent und einer Lai:entamiliarıtas praktızıerten bruder-
schaftlichen Neubelebung des außer der grofßen Vakanz zwıischen 1912 un: 1960 ımmer
mıiıt einem Abt versehenen Klosters. Bemerkenswert 1St die Herausarbeitung 1 -
schiedlicher Geschicke der Klöster in den 1er weltischen Territorien.l arl Apel


